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&) Duschkabine.

@ Die erfindungsgeméBe Duschkabine weist min-
destens eine tragende Ecksdule mit dreieckigem
Querschnitt auf, deren AuBenseiten einen Teil der
AuBenoberfldche der Duschkabine bilden und an de-
nen blindig deren Seitenwinde angesetzt sind. Die
Ecksdule oder Ecksdulen ist bzw. sind mit Armatu-
ren, Installationseinrichtungen sowie NaB- und/oder
Trockenstaurdumen zur Unterbringung von Dusch-
und Badezimmerutensilien ausgestattet, die bevor-
zugt von innen und/oder auBen zugénglich und wahl-
weise durch einen Spritzschutz abdeckbar sind.
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DUSCHKABINE

Die Erfindung betrifft eine Duschkabine gemé&s
dem Oberbegriff des Anspruchs 1.

Eine solche Duschkabine ist im Handel erhdli-
lich und weist Uiber einem quadratischem Grundrif
eine flache Duschtasse auf, bei der zwei aneinan-
dergrenzende Seiten einstlickig durch einen Auf-
bau bis zur Gesamthdhe der Duschkabine nach
oben verl@ngert sind. Dieser Aufbau bildet eine
Nische, die gemiB einer Ausfithrungsform durch
eine Schranktlir verschlossen ist. GemaB einer an-
deren, hier relevanien Ausfiihrungsform ist in der
Nische ein hoher, schmaler, um seine Hochachse
drehbarer Schrank angebracht, dessen eine Seite
einen hohen, mit einem Spiegel ausgelegten,
durchgehenden Stauraum bildet, wéhrend die ge-
geniiberliegende Seite mehrere, Ubereinanderlie-
gende, offene Aufnahmerdume zur Aufnahme von
Toilettenartikeln und dergleichen, einen Klappsitz
sowie einen durch eine Klappe verschliebaren
Stauraum etwa fiir einen Abfallbehilter aufweist.

Die bekannte Duschkabine weist ferner an ih-
ren beiden freien Seiten, die dem Zugang dienen,
jeweils eine durchsichtige Falttlire auf.

Diese bekannte Duschkabine hat den Vorteil,
daB innerhalb der Kabine die M&glichkeit zur Un-
terbringung von Duschutensilien und eines Badem-
antels besteht. Nachteilig ist dagegen der Um-
stand, daB die Duschkabine letztlich aus einem
einzigen Formstiick besteht, in das dazu passende
Teile, wie die Falttiren und der Drehschrank, ein-
gesetzt sind. Eine Anpassung der bekannten
Duschkabine an vorhandene EinbaumafBe ist nicht
mdéglich. Es ist auch sehr aufwendig, Duschkabinen
mit unterschiedlicher Abmessung herzustellen, da
flir jede geédnderte GréBe aufwendige Formen her-
gestellt werden missen.

Ferner ist die bekannte Duschkabine nur in der
rechtwinkligen Ecke eines Raumes verwendbar.
Flr andere Aufstellungsarten, wie beispielsweise
zwischen dem Ende siner Badewanne und einer
Wand, oder nur einseitig an die Wand angelehnt,
etwa an eine Badewanne angrenzend, ist die be-
kannte Duschkabine nicht geeignet.

Es ist auch nicht mdglich, die bekannte Dusch-
kabine in inhrer Ausstattung an die vorhandenen
Gegebenheiten anzupassen.

Ausgehend von diesem Stand der Technik liegt
der Erfindung die Aufgabe zugrunde, die eingangs
genannte, bekannte Duschkabine dahingehend wei-
terzubilden, daB sie unter Wahrung ihrer Vorteile
besser an die unterschiedlichen Gegebenhsiten an-
paBbar ist, die in unterschiedlichen Badezimmern
vorliegen, besonders in solchen, in denen bisher
die bekannte Duschkabine oftmals nicht aufgestellt
werden konnte.
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Diese Aufgabe wird durch die Merkmale des
Anspruchs 1 gel&st.

Erfindungsgem&B ist demnach jener Hohikdr-
per, der bei der bekannten Duschkabine gewisser-
maBen als drehbarer und somit auf beiden Seiten
zuganglicher Schrank ausgebildet war, als eine tra-
gende, ortsfeste Ecksdule ausgebildet. Die Seiten-
winde, die bei der bekannten Duschkabine teils
durch die Faltiliren und teils durch die einstlickig
mit der Duschtasse ausgebiidete tragende Riick-
wand gebildet waren, die den schrankartigen Hohl-
k8rper umschlossen hat, sind erfindungsgemag als
einfache, gegebenenfalls die Tirdffnungen um-
grenzende und Tiren aufnehmende Seitenwinde
ausgebildet, die die Ecksfule nicht umgrei fen,
sondern sich nur bis zur Ecks8ule hin erstrecken,
welche somit mit ihren beiden AuBenseiten einen
Teil der AuBenkontur der Duschkabine bildet.

Hierbei k8nnen anstelle der Seitenwdnde auch
vorhandene Gebdudewinde herangezogen werden.

Einer der Hauptunterschiede zur eingangs ge-
nannten, bekannten Duschkabine besteht darin, daf
die erfindungsgem&fe Duschkabine nicht, wie die
bekannte, unbedingt als gewissermaBen einbaufer-
tiges Mobelstlick hergestellt und geliefert wird,
sondern, falls gewlinscht, erst an Ort und Stelle
aufgebaut und eingepaBt werden kann. Hierbei
kdnnen Anzahl, Art und Anbringungsorte der Eck-
s8ulen je nach den Gegebenheiten optimiert wer-
den.

Bevorzugt wird ein quadratischer Grundril, wie
inn auch die meisten im Handel erhiltlichen
Duschtassen aufweisen. Wesentlich ist aber nur,
daB die erfindungsgeméBe Duschkabine in ihrem
Grundrif an jener Stelle eine Ecke aufweist, an der
eine Ecksdule errichtet werden soll.

Die Ecksdule weist ihrerseits Staurdume auf,
wie sie der bekannte drehbare HohlkSrper aufwies.
Da die Ecksidule aber ein erheblich gréBeres Volu-
men aufweist als der HohlkSrper der bekannten
Duschkabine, kdnnen im Inneren der Ecksdule we-
sentlich mehr Duschutensilien untergebracht wer-
den.

SchlieBlich kénnen je nach Gr&fe und Form
der Grundfldche einer zu errichtenden, erfindungs-
gemifen Duschkabine letztlich prakiisch so viele
Ecksdulen verwendet werden, wie der GrundriB Ek-
ken aufweist, soweit zwischen zwei benachbarten
Ecksdulen genligend Platz zur Anbringung einer
Tur verbleibt. Es ist somit mdglich, der Duschkabi-
ne einen auBerordentlich groBen Stauraum zuzu-
ordnen. Da die Ecks3ulen lediglich die duBersten
Ecken der Duschkabine mit ihren Innenw&nden
schneiden, wird durch die EcksZulen der filir den
Duschvorgang zur Verfiigung stehende Innenraum



3 EP 0 415 058 A2 4

der Duschkabine in keiner Weise verkleinert, im
Gegensatz zur bekannten Duschkabine, bei wel-
cher der aufwendige und sperrige Rlickwandauibau
einen erheblichen Anteil des Innenraums der
Duschkabine beanspruchte.

Die erfindungsgem&fe Duschkabine findet ihre
bevorzugte Aufstellung in Anlage gegen eine Bade-
zimmerwand, vorzugsweise in einer Ecke des Ba-
dezimmers. Hierbei kGnnen, wie bereits oben er-
wihnt, eine, zwei oder mehrere Seitenwinde der
Duschkabine durch eine entsprechende Wand des
Badezimmers ersetzt werden.

GemidB einer bevorzugten Ausgestaltung der
Erfindung ist in diesem Fall die Eckséule so ange-
ordnet, daB sie mit einer ihrer AuBenflichen gegen
die Badezimmerwand anliegt, wihrend die andere
der AuBenfldchen von der Badezimmerwand ab-
ragt, und zwar im Fall eines rechteckigen Grundris-
ses der Duschkabine senkrecht.

Es ist somit die von der Badezimmerwand ab-
ragende AuBenfléiche der Ecksdule vom Badezim-
mer her zuginglich. Diese AuBenfliche kann nun
entsprechend den Bediirfnissen der angrenzenden
Einrichtungen ausgestaltet sein: wenn diese AuBen-
fliche beispielsweise neben der Toilette des Bade-
zimmers angeordnet ist, dann kann ein Toiletienpa-
pierhalter in die AuBenfliche integriert sein. Die
AuBenfldche kann auch, wie weiter unten noch né-
her erldutert, einen Handgriff aufweisen, um alten
oder behinderten Personen stwa den Ein- und Aus-
stieg in eine bzw. aus einer an die Ecksiule an-
grenzenden Badewanne zu erleichtern. Auf solche
Handgriffe -wird weiter unten noch niher eingegan-
gen. Die AuBenfliche kann auch Kleiderhaken,
Handtuchhalter oder dergleichen aufweisen.

In besonders vorteilhafter Weise aber kdnnen
in der zugdnglichen AuBenwand der Eckséule TU-
ren, Klappen, Schubladen oder dergleichen ange-
ordnet sein, durch weiche die vom Inneren der
Duschkabine her zugédnglichen Staurdume auch
von auBen her zugdnglich sind. So ist es z.B.
mbglich, daB jemand, der beim Duschen seine
Brille in einen Stauraum der Ecksiule abgelegt hat
und vergessen hat, sie beim Verlassen der Dusch-
kabine mitzunehmen, unmittelbar an diese Brille
oder an sonstige Utensilien gelangen kann, ohne
die Duschkabine betreten zu miissen.

Es ist aber auch mdglich, die erfindungsgemé-
Be Ecksidule gem3f einer weiteren Ausgestaltung
der Erfindung dann, wenn die Duschkabine im Ba-
dezimmereck aufgestellt wird, in diesem Eck anzu-
ordnen. Hierbei kann der Stauraum im Inneren der
Ecksiule beispielsweise als Schrank ausgebildet
sein, der mit einer einen Spritzschutz bildenden
Tiir verschliefibar ist und der zur Aufnahme eines
Bademantels dient. Es ist auch mdglich, Ablagen
fir Seife und alle m&glichen Utensilien gegebenen-
falls spritzgeschiitzt - vorzusehen.
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Es ist gemaR einer weiteren Ausgestaliung der
Erfindung aber auch von Vorteil, eine Duschkabine
mit zwei einander gegeniiberliegenden Ecks&ulen
auszustatten. Der besondere Vorteil dieser Ausge-
staltung liegt darin, daB die Ecks#ulen selbst, die
iragende Elemente bilden, zum Anschlagen einer
Tlr herangezogen werden kdnnen, so daf der
Rahmen, der fir die Seitenwénde erforderlich ist,
sehr leicht gehalten werden kann.

Hierbei weist die Duschkabine bevorzugt qua-
dratischen oder rechteckigen GrundriB auf. Der
Grundrif kann aber auch mehreckig sein, wobei
zwischen zwei benachbarten Ecksdulen gemas der
obengenannten Ausgestaltung mindestens eine
Ecke des Grundrisses liegen sollte, um die beque-
me Zugénglichkeit zu gewéhrieisten.

Bei einer Duschkabine mit quadratischem
GrundriB, die in einer Badezimmerecke aufgestelit
wird, ist es gegebenenfails von Vorteil, eine der
Ecksdulen in der Badezimmerecke und die andere
der Ecks#u len gegenlberliegend anzuordnen, wo-
bei die beiden AuBenseiten der letzigenannten Eck-
sdule dann frei vom Badezimmer her zuginglich
sind. In dieser letztgenannien Ecks&ule kann dann
beispielsweise ein nach auBen klappbarer Sitz an-
geordnet werden, der auch als Fufrast fur die
Pedikiire verwendet werden kann.

Gemip einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung sind zwei Ecks#ulen vorgesehen, die eine
Seitenwand der Duschkabine beiderseits begren-
zen. Auch diese Anordnung ist vorteilhaft; so kann
beispielsweise eine der Ecksdulen zum Innenraum
der Duschkabine hin offene, nicht spritzgeschiitzte
Staurdume aufweisen, die etwa zur Aufnahme von
Seife, Massagebtirsten, Duschzusatz und derglei-
chen eingerichtet sind, wdhrend die andere Eck-
sule wie ein Schrank durch eine Tlr verschlossen
sein kann oder gesonderte, spritzgeschiitzte Stau-
rdume aufweisen kann, um Handtlicher, Bademan-
tel oder dergleichen aufzunehmen.

Vorieilhafterweise begrenzt die Ecksdule mit
einer Seitenkante eine TUrSffnung. Es ist somit
méglich, durch die offene Tiir der Duschkabine
Utensilien aus solchen Ablagen der Ecksdule zu
entnehmen, die nur vom Innenraum der Duschkabi-
ne her zugénglich sind, ohne daB diese betreten zu
werden braucht.

Die Tiir der erfindungsgem&Ben Duschkabine
kann am einfachsten wie eine herkdmmliche
Schwenktiire nach aufen Gffnen. Dies wird aber
aufgrund der Gegegebenheiten oftmals nicht mog-
lich sein. In diesen Fall ist eine nach innen dffnen-
de TUr zu wihlen, die oberhalb des Oberrandes
der Duschtasse (falls Uberhaupt eine Duschtasse
verwendet wird) abschliet. Eine solche Tur ist
gemifp einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
dung als Falitlire ausgebildet und an jener Seite
der Tiirdffnung angeschlagen, die der von der Eck-
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séule begrenzten Seite gegeniiberliegt. Beim &ff-
nen der TUr wird diese zusammengefaitet und um
ihr Anschiagscharnier geschwenkt, wobei die zu-
sammengefaltete Tiir stets an einer solchen Stelle
angeordnet ist, wo sie den Zugang zur Ecks&ule
nicht versperrt. Gleiches gilt auch dann, wenn die
Faittlire nach auBen &ffnet.

Es ist aber, wie bereits oben beschrieben, an-
dererseits besonders vorteilhaft, eine Schwenk-
oder Falitire unmittelbar an der Ecksdule anzu-
schlagen, da diese das wesentliche, tragende Ele-
ment der Duschkabine bildet. :

In diesem Fall ist es gemiB einer weiteren
Ausgestaltung der Erfindung vorgesehen, daB die
Falitlre in einem seinerseits verschwenkbaren
Rahmen angeordnet ist, welcher bei geGfineter
Falttlire so verschwenkbar ist, daB diese den Zu-
gang zur Ecks3ule freigibt.

Es kann gemip einer anderen Ausgestaltung
der Erfindung aber auch die Faltilire, die normaler-
weise aus zwei Fligeln gebildet ist, einen zusitzli-
chen, vorzugsweise dritten Fllgel aufweisen, der
als leerer Rahmen ausgebildet ist, der so bemes-
sen ist, daB er gerade die Kontur der Innenwand
der Ecks3ule umgibt. Dieser Rahmen ist im Innen-
raum der Duschkabine auf jener Seite der Ecksaule
an dieser angeschlagen, die von der durch diese
begrenzten Turdffnung abgewandt ist. Bei ge-
schlossener TUrdffnung liegt der leere, dritte Rah-
men vor der Innenfliehe der Ecksfule, wihrend
die beiden Faltbldtter die TUr&finung verschlieBen.
Wird die Tir gedffnet, dann werden die beiden
Faltblatter auf den leeren Rahmen zuriickgeklappt
und dieser wird um sein Scharnier geschwenkt, so
daB er mit den Faitbldttern von innen gegen eine
Seitenwand der Duschkabine anliegt und den Zu-
gang zur Ecksdule freigibt.

Die Problematik mit der auch bei ge&ffneter
Falttlire noch zugidnglichen Ecksdule ergibt sich
dann nicht, wenn die TUrdffnung in einer solchen
Seitenwand der Duschkabine angeordnet ist, die
nicht an eine Ecksdule grenzt. Wenn diese Seiten-
wand ihrerseits an eine feste Badezimmerwand an-
grenzt, dann kann die Schwenk- oder Falitiire an
einer solchen Wand angeschlagen werden, ohne
daB deshalb ein steiferer Aufbau flir die Seitenwén-
de der erfindungsgeméBen Duschkabine erforder-
lich wére.

Es ist oben eingehend der Fall der nach auBen
oder innen Gffnenden Falitlire untersucht. Es kann
aber gegebenenfalls auch von Vorteil sein, die Tire
der erfindungsgemé&Ben Duschkabine als Schiebe-
tlire auszubilden, wobei das Tirblatt oder die ab-
faltbaren Turbldtter gegebenenfalls bis Uber eine
Ecksdule hinaus tdngs der Innenwand der Dusch-
kabine so verschoben werden k&nnen, daB der
Zugang zur Ecksiule bei gedffneter Tir freibleibt.
Es ist aber auch mdglich, wie bereits oben ver-
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merkt, sine Schwenkilire oder eine Teleskop-
schwenkilire vorzusehen.

Auch die Anordnung eines Vorhangs ist grund-
sétzlich mdglich.

Es ist aber auch mdglich, in zwei aneinander
angrenzenden Seitenwinden jeweils eine TUrGfi-
nung vorzusehen, Diese Ausflhrungsform ist be-
sonders dann von Vorteil, wenn die erfindungsge-
méBe Duschkabine in einer Badezimmerecke auf-
gestellt wird. Hierbei braucht durch eine TUrdffnung
in der Regel nur die Hilfte einer Seitenwand geoff-
net zu werden, so daB in der Regel ein Schwenk-
oder Schiebeflligel in jeder der aneinander angren-
zenden TUr6ffnungen ausreichend ist.

Soweit eine herkdmmliche Duschtasse verwen-
det wird, die einen nach oben umgestiilpten,
flanschartigen Umfangsrand aufweist, ist es m&g-
lich, die Ecks8ule und damit auch die Seitenwinde
auf dem Rand der Duschtasse aufzusetzen. Der
besondere Vorteil dieser Anordnung liegt darin, daB
bereits vorhandene Duschen erfindungsgemiB
nachgertiistet werden kdnnen.

Gemép einer weiteren, bevorzugten Ausgestal-
tung der Erfindung ist es aber besonders von Vor-
teil, da die Duschtasse eine die Ecksdule aufneh-
mende Aussparung aufweist und die Ecks3ule ih-
rerseits auf dem Badezimmerboden aufsitzt. Hier-
bei ist es mdglich, gleichbleibend hohe Ecks&ulen
zu verwenden, unabhingig von der H&he der
Duschtasse, welche entsprechend den Kundenwlin-
schen varijert.

Es ist gemiB einer weiteren, bevorzugten Aus-
gestaltung der Erfindung sogar besonders von Vor-
teil, Uberhaupt auf eine Duschiasse zu verzichten
und statidessen an der Unterseite der Seitenwénde
eine gegenliber dem Boden abgedichtete Schwelle
vorzusehen, wobei die Unterseite der Ecksdule in
die Abdichtung miteinbezogen ist. Die Schwelle
kann die Ecksdule entweder auf ihrer Innenseite
umlaufen oder die Ecks8ule selbst kann ihrerseits
gegeniiber dem Boden abdichtend ausgebildet
sein.

Der besondere Vorteil dieser Anordnung liegt
nicht nur darin, daB die verhdiin ismigig niedrige
Schwelle z.8. beim (berfahren mittels eines Roll-
stuhls oder beim Betreten der Duschkabine durch
gehbehinderte Personen keinerlei Hindernis bildet,
sondern es ist auch mdglich, praktisch bis zum
Boden, d.h. bis zur Schwelle, heruntergefiihrie Ti-
ren zu verwenden, die zur Innenseite der Duschka-
bine hin &ffnen.

Der Innenraum der Ecksdule kann fiir Stauzwe
ke und zum Unterbringen von Badezimmereinrich-
tungen Uber deren gesamte H&he hinweg genutzt
werden.

Da der unterste Abschnitt der Ecksdule jedoch
verhéltnism&Big schwer zugénglich ist, ist dieser
gemaB einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
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dung als Sockel ausgebildet, der bevorzugt dann,
wenn eine Duschtasse verwendet wird, mit deren
oberem Rand biindig abschlieft.

Dieser Sockel kann zur Unterbringung von Ein-
richtungen verwendet werden, zu denen nur selten
der Zugang erforderlich ist, wie zur Unterbringung
von Absperrhdhnen oder dergleichen. Gemas einer
bevorzugten Ausgestaltung kdnnen im Sockel oder
im Unterteil der Ecksdule Einrichtungen zum Fé&r-
dern des Duschwassers untergebracht sein, etwa
zum Wegf&rdern des Abwassers oder zum Aufhei-
zen und Filtern bzw. Aufbereiten des umgepump-
ten Duschwassers.

Wie bereits oben erwdhnt, kann die Ecksdule
NaBstaurdume enthalten, also solche Staurdume,
die wihrend der Benutzung der Duschkabine zu
deren Innenraum hin offen sind, sowie Trocken-
staurdume, die vor Spritzwasser geschiitzt sind.
Hierbei ist es mdglich, die Trocken-und Nafstau-
rdume auch von der AuBenseite der Eckséule her
zugénglich zu machen, wobsi die NaBstauriume
jedoch mit einer Abdeckung versehen sind, welche
das Austreten von Spritzwasser verhindert.

Es ist aber auch mdglich, Trockenstaurdume
vorzusehen, die nur von der AuBenseite der Eck-
sAule her zugénglich sind.

In einem Sonderfall, der als Ablageregal beson-
ders zweckmagig ist, ist die Ecks&ule nur von einer
tragenden Innenwand gebildet, die sich Uber der
Basis des ihren Grundrif bildenden Dreiecks er-
hebt. An dieser tragenden Wand sind Ubereinan-
derliegend dreieckige Regalficher angeordnet, de-
ren AuBenkanten die AuBenseiten der Eckséule bil-
den.

Die NaBstaurdume sind bevorzugt mit Einlagen
versehen, die zur Reinigung entnehmbar sind.

Ein Trockenstauraum kann beispielsweise auch
als Schublade ausge bildet sein, die sowohl zur
Aufien- als auch zur Innenseite der Ecksdule hin
entnehmbar ist.

Der besondere Vorteil dieser Anordnung liegt
darin, daB es beim Reinigen des Badezimmers z.
B. nicht erforderlich ist, die Duschkabine zu betre-
ten, um Zugang zu deren Staurdumen zu erlangen.

Wie beresits oben vermerkt, kann die Ecksédule
an ihrer Innen- und/oder AuBenseite einen Hand-
griff tragen. Dieser Handgriff kann entweder als
aufgesetzter, gel&nder- bzw. handlaufartiger Hand-
griff ausgebildet sein, der sich vertikal oder hori-
zontal ersireckt, oder kann als ein zwischen zwei
benachbarten Aussparungen in der AuBen-oder In-
nenwand der Ecksdule stehengebliebener Steg aus
Wandmaterial gebildet sein, der gleichfalls horizon-
tal oder vertikal verlaufen kann.

In der Ecksdule k&nnen auch Duscharmaturen
und die Dusche selbst untergebracht sein; dies ist
besonders dann von Vorteil, wenn die Versor-
gungsanschliisse flr die erfindungsgeméfe Dusch-
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kabine nicht an geeigneten Stellen zur Verfligung
stehen oder wenn die erfindungsgeméBe Duschka-
bine als fertige Baueinheit z.B. bei Errichtung eines
Neubaus geliefert wird.

Die Ecksiule kann einen Klappsitz tragen, der
nicht nur, wie oben erwdhnt, an ihrer AuBienseite,
sondern auch, wie bei der bekannten Duschkabine,
an ihrer Innenseite angeordnet sein kann. Der
Klappsitz kann hierbei gleichzeitig eine Spritz-
schutzabdeckung fUr einen Trockenstauraum im In-
neren der Ecksdule bilden, in dem beispielsweise
Utensilien zur FuBpflege untergebracht sein kdn-
nen.

Die Ecksdule und deren Zubehdrteile, die
Schubladen, Abdeckungen, Tlren und dergleichen,
sind bevorzugt aus Kunststoff gespritzt oder tiefge-
zogen, wobei zur Aussteifung der Ecksdule Metall-
profile in diese eingespritzt sein kdnnen oder an
ihrer AuBenseite Sichtpro file bilden kdnnen.

Es ist aber auch mdglich und gegebenenfalls
von Vorteil, die Ecksiule aus Platten zu bauen, die
mittels Winkelprofilen an den Ecken der Eckséule
zusammengehalten sind.

Die Oberseite der Ecksdule kann flach ab-
schlieBen und ist bevorzugt verschlossen. Gemé&s
einer bevorzugien Ausgestaltung der Erfindung ist
diese Oberseite in stark abfallendem Winkel, der
bevorzugt etwa 70° gegeniiber der Horizontalen
betrigt, abgeschrigt, so daB die Ecksiule an ihrer
Oberseite durch eine stark abschiissige Schragfla-
che verschlossen ist. Auf diese Weise wird verhin-
dert, da8 sich an der schwer zugénglichen Ober-
seite der EcksHule Staub oder dergleichen absetzt.

nfolge der erfindungsgeméBen Bauweise ist es
méglich, eine Anzahl von Ecks3ulen herzustellen,
von denen dann die den jeweiligen Erfordernissen
am besten entsprechende herangezogen werden
kann.

GemiB einer weiteren, bevorzugien Ausgestal-
tung der Erfindung ist es aber auch mdglich, die
Ecksiule als einen Bausatz auszubilden, der z.B.
aus unterschiedlichen Seiten- und Innenw&nden
oder -wandabschnitten zusammengesetzt ist, wel-
che ihrerseits zu gewlinschten Ecksdulen zusam-
mengestelit werden kdnnen. Auf diese Weise ist es
mdglich, aus einer verhdlinismigig geringen An-
zahl unterschiedlicher Teile die fiir jeden Einbau-
zweck optimale und den jeweils persOnlichen Be-
diirfnissen des Benutzers entsprechende Ausstat-
tung flr die Ecksédule durch geeignete Zusammen-
stellung zu erhalten.

Der Gegenstand der Erfindung wird anhand der
beigefligien, schematischen Zeichnung beispiels-
weise noch niher erldutert.

In dieser zeigt: :

- Fig. 1 eine erfindungsgeméfe Duschkabine, in
einer Ansicht schrig von oben, und
- Fig. 2a bis 2b jeweils unterschiedliche Varian-
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ten einer Ecks&ule.

In Fig. 1 ist eine Duschkabine gezeigt, die eine
Duschtasse 1 mit verhdlinism3Big hohem Rand
aufweist, die einen quadratischen Grundrif auf-
weist. Die Duschtasse 1 ist von drei Seitenwdnden
2 und einer Schwenkiiir 3 umgeben, die sich lber
die Gesamthdhe der Duschkabine erstrecki und
somit nach auBen &ffnet.

Die Seitenwdnde 2 erstrecken sich nicht Uber
die gesamte Kantenldnge der Duschiasse 1, son-
dern jeweils nur bis zu einer Ecksiule 4 hin, die
jeweils zwei AuBenwinde 5 und eine Innenwand 6
aufweisen.

Die in der Zeichnung hinten liegende Ecks&ule
4 ist so ausgebildet, daB sie auf dem oberen Rand
der Duschtasse 1 aufsitzt, wdhrend die rechts in
der Figur gezeigte Ecksiule 4 so ausgebildet ist,
daB sie auf dem FuBboden aufsitzt. Dementspre-
chend weist die Duschtasse einen (in der Zeich-
nung nicht sichtbaren) Ausschnitt in ihrem Rand
auf.

Die in der Zeichnung hintere Ecksdule 4 weist
einen NaBstauraum 7 auf, der vom Inneren der
Duschkabine her zugdnglich ist und durch einzelne
Ficher 8 unterteilt ist. Ferner ist in dieser Ecks&ule
4 die Brause mit einem Brausekopf 9 und Armatu-
ren 10 integriert.

Die andere Ecksiule 4 weist Trockenstaurdu-
me auf, die von der Innenseite der Duschkabine
her zugénglich, aber durch (in der Zeichnung nicht
erkennbare) Klappen abdeckbar sind. Diese Trok-
kenstaurdume sind von der AuBenssite der Eck-
séule 4 her durch Klappen 11 erreichbar, die in der
Aufenoberfldche 5 angeordnet sind.

In Fig. 2 sind vier verschiedene, weitere Aus-
flihrungsformen einer Ecksdule 4 gezsigt.

Bei jeder der Ausfiihrungsformen weist die
Ecks8ule keine von auBen her zugénglichen Stau-
rdume auf und ist jeweils an der Oberseite mit
einer Abschragung 13 versehen, die eine dachartig
abfallende, steile Schragflache bildet.

Die zwischen den beiden AuBenoberflichen 5
gebildete AuBenkante 14 ist bei den Ausfiihrungs-
beispielen der Fig. 2b bis 2d scharfkantig bzw.
leicht abgerundet, wdhrend sie bei der Ausfiih-
rungsform der Fig. 2a stark abgeschrégt bzw. ge-
brochen ist.

Bei der Ausfiihrungsform der Fig. 2a ist auf der
gebrochenen AuBenkante 14 ein vertikaler Hand-
griff 12 aufgesetzt.

Bei der Ausflihrungsform der Fig. 2b ist ein
Handgriff 12 dadurch gebildet, daB zwei Ubereinan-
derliegende, durch den Handgriff 12 getrennte Ein-
schnitte in die beiden AuBenoberflichen 5 der Eck-
‘sdule 4 eingebracht sind.

Bei der Ausflihrungsform der Fig. 2c ist der
Handgriff 12 durch zwei horizontal nebeneinander-
liegende Einschnitte gebildet, die jeweils in jede
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der beiden Seitenflichen 5 eingebracht sind.

Bei der Ausfiihrungsform der Fig. 2d sind zwei
sich vertikal erstreckende Handgriffe von auBien in
gleicher Hohe jewsils auf eine der beiden Seiten-
flichen 5 aufgesetzt.

Anspriiche

1. Duschkabine mit rehreckigem, bevorzugt rechi-
eckigem oder quadratischem GrundriB, mit vertika-
len, mindestens eine TUr aufwsisenden Seitenwin-
den und mit mindestens einem, in einer der Ecken
angeordneten, ldnglichen, aufrechten, bevorzugt
vom Inneren der Duschkabine her zuginglichen
und mindestens teilweise verschlieBbaren Hohlk&r-
per, der Ablagen, Fécher und/oder Badezimmerzu-
behdr aufweist,

dadurch gekennzeichnet, dag

- der Hohlkdrper als eine tragende, ortsfeste Eck-
sdule (4) mit etwa dreieckigem GrundriB ausgebil-
det ist, und

- sich die Seitenwdnde (2) nur bis zur Ecksdule (4)
hin erstrekken, so daB deren AuBenwinde (5) einen
Teil der AuBenwand der Duschkabine bilden.

2. Duschkabine nach Anspruch 1, wobei minde-
stens eine Seitenwand der Duschkabine zur Anlage
gegen eine Badezimmerwand eingerichtet oder von
dieser gebildet ist,

dadurch gekennzeichnet, daB die Ecksdule (4) mit
ihrer einen Aufenfldche (5) zur Anlage gegen die
Badezimmerwand eingerichtet ist, wahrend die an-
dere AuBenfliche (5) von der Badezimmerwand
absteht.

3. Duschkabine nach Anspruch 1, wobei die Dusch-
kabine zur Aufstellung in einer Badezimmerecke
eingerichtet ist und diese bevorzugt zwei Seiten-
winde der Duschkabine bildet,

dadurch gekennzeichnet, daB die Ecksdule (4) den
in der Badezimmerecke anzuordnenden Teil der
Duschkabine bildet.

4. Duschkabine nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Ecks8ule (4) auch bei Aufstellung
der Duschkabine an einer Badezimmerwand oder
in einer Badezimmerecke an ihren beiden AuBen-
seiten (5) frei liegt.

5. Duschkabine nach einem der Anspriiche 2 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, da bei einer Duschkabi-
ne mit etwa rechteckigem oder quadratischem
Grundrif zwei einander gegeniiberliegende Eck-
sdulen (4) vorgesehen sind.

6. Duschkabine nach einem der Anspriiche 2 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, daB zwei Ecksdulen (4)
vorgesehen sind, die eine Seitenwand (2) beider-
seits begrenzen.

7. Duschkabine nach einem der Anspriiche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, da die EcksZule (4) mit
ihrer einen Seitenkante eine Tlir6ffnung begrenzt.
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8. Duschkabine nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die TUr&ffnung von einer Schwenktii-
re (3), Teleskopschwenkilire oder Faltilire ver-
schliefbar ist, die an der der Ecksdule (4) gegen-
Uberliegenden Seite der Tirdffnung angeschlagen
ist.

9. Duschkabine nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daf die TUrSffnung von einer Faittlre
verschlieBbar ist, deren Schwenkachse an der Eck-
siule (4) liegt und die bevorzugt in die Duschkabi-
ne hinein verschwenkbar ist.

10. Duschkabine nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Falttlire in einem seinerseits
so verschwenkbaren Rahmen angecrdnet ist, da
bei gebffneter Faltilire diese die Innenfliche (6)
der Ecksiuie (4) freigibt.

11. Duschkabine nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Tire drei Fllgel aufweist,
von denen der erste an der von der Tlr&ffnung
abgewandten Innenkante der Ecksfule (4) ange-
schiagen ist und einen leeren, den Zugang zur
Ecks3ule (4) freigebenden Rahmen bildet, der bei
geschlossener Falttlire vor der Ecksdule (4) liegt.
12. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, daB die Tirdffnung in
einer solchen Seitenwand (2) angeordnet ist, die
nicht an eine Ecks8ule (4) angrenzt.

13. Duschkabine nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, daf die Tlre als Schiebetlire oder
als nach auBen oder innen &ffnende Schwenktlire
(3), Falttlire oder Teleskopschwenkilire ausgebildet
ist.

14. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
12, dadurch gekennzeichnet, daB bei einer von
zwei aufeinandertreffenden Seitenwinden (2) gebil-
deten Seitenkante in jeder der Seitenwinde (2)
eine TUr6ffnung ausgebildet ist, und daf die Tur-
Sffnungen ineinander einmiinden.

15. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
14, mit einer Duschtasse, die einen (ber den Bo-
den nach oben Uberstehenden, flanschartigen Rand
aufweist, dadurch gekennzeichnet, daB die Ecks&u-
le (4) auf dem Rand der Duschtasse (1) aufsitzt.

16. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
14, mit einer Duschtasse, die einen {iber den Bo-
den nach oben Uberstehenden, flanschartigen Rand
aufweist, dadurch gekennzeichnet, daB der Rand
eine die Ecksdule (4) aufnehmende Aussparung
aufweist, und dap die Ecksdule (4) auf dem Boden
aufsitzt.

17. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
14, dadurch ge kennzeichnet, daB an der Untersei-
te der Seitenwinde (2) eine gegenlber einem
Duschkabinenboden oder dem Badezimmerboden
abgedichiete Schwelle angeordnet ist, und daf ent-
weder diese die Innenseite (6) einer Ecksiule (4)
dichtend umlduft oder gegen diese Ecksiule (4)
abgedichtet ist, die ihrerseits dann dichtend auf
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dem Boden aufsitzt.

18. Duschkabine nach einem der Anspriiche 16
oder 17, dadurch gekennzeichnet, daB der Unterteil
der Ecksiule (4) als abgesetzter Sockel ausgebil-
det ist.

19. Duschkabine nach einem der Anspriiche 16
oder 18, dadurch gekennzeichnet, daB die HShe
des Sockels jener des Randes der Duschtasse (1)
entspricht.

20. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
19, dadurch gekennzeichnet, daB die Ecksdule (4)
zur Innenseite der Duschkabine hin offene und zur
Aufenseite hin geschlossene oder verschliefbare
NaBstaurdume (7) und/oder zur Innenseite hin ge-
schlossene, oder verschlieBbare, bevorzugt nach
aufien hin offene oder verschlieBbare (Klappen 11)
Trockenstaurdume aufweist.

21. Duschkabine nach Anspruch 20, dadurch ge-
kennzeichnet, daf die Ecks&ule (4) nur von aufen
her zugdngliche Trockenstaurdume aufweist, die
von freiliegenden, dreieckige Ablagefldchen gebil-
det sind, deren AuBenkanten die AuBenfldchen (5)
der Ecksiule (4) bilden.

22. Duschkabine nach Anspruch 20, gekennzeich-
net durch von aufen her zugéngliche Trockenstau-
rdume, die zur Aufnahme von solchen Utensilien
eingerichtet sind, die innerhalb der Duschkabine
nicht bendtigt werden.

23. Duschkabine nach einem der Anspriiche 20
oder 22, gekennzeich net durch von aufen her
zugéngliche Trockenstaurdume, die bevorzugt
durch eine Tur (11) oder dergleichen von auBen
her abdeckbar sind und zur Innenseite der Dusch-
kabine bevorzugt einen Spritzschutz aufweisen, der
bevorzugt als Tlre, Klappe oder Schublade ausge-
bildet ist.

24, Duschkabine nach Anspruch 23, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Trockenstauraum minde-
stens ein von aufen her einsetzbares Regalfach
aufweist.

25. Duschkabine nach einem der Anspriiche 20
sowie 21 bis 24, dadurch gekennzeichnet, daB die
NaBstaurdume (7) von der Innenssite der Duschka-
bine her einsetzbare und entnehmbare Auskleidun-
gen und/oder Facher (8) aufweisen.

26. Duschkabine nach einem der Ansprliche 20 bis
25, dadurch gekennzeichnet, daB an der Innen-
und/oder AuBenseite (6, 5) der Ecks#ule (5) minde-
stens ein Handgriff (12) angeordnet ist, der bevor-
zugt von einem zwischen zwei Aussparungen in
der Wand der Ecks8ule stehengebliebenen vertika-
len oder horizontalen Steg oder von einem vertikal
oder horizontal angeordneten, auf die Wand der
Ecksiule aufgesetzten Handlauf gebildet ist.

27. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
26, dadurch gekennzeichnet, daB in der Ecksdule
(4) Duscharmaturen (9, 10) angeordnet sind.

28. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
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27, dadurch gekennzeichnet, daB im Unterteil bzw.
Sockel der Ecksdule (4) eine FoOrder-, Heiz-
und/oder Aufbersitungseinrichtung flir das Du-
schwasser angeordnet ist.

29. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
28, dadurch gekennzeichnet, daf die Ecksiule (4)
einen aus ihrer Innenwand (6) oder einer ihrer
AuBenwinde (5) ausklappbaren Klappsitz aufweist.
30. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
29, dadurch gekennzeichnet, daB die Ecksiule (4)
und/oder deren Zubehérieile wie etwa Einlegebd-
den (8), Schubladen und/oder Abdeckungen (11)
~aus Kunststoff gespritzt, geprest oder tiefgezogen
sind.

31. Duschkabine nach Anspruch 30, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Ecks&ule (4) und/oder deren
Zubehorteile mindestens teilweise aus durchsichti-
gem Material bestehen.

32. Duschkabine nach Anspruch 31, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Oberseite der Ecksdule (4)
abgeschrégt (13) ist.

33. Duschkabine nach einem der Anspriiche 1 bis
32, dadurch gekennzeichnet, daf8 die Ecksiule (4)
als ein Bausatz aus Wénden (5, 6) und/oder Wand-
abschnitten ausgebildet ist.

15

20

25

30

35

40

45

50

55

14



EP 0 415 058 A2




EP 0 415 058 A2

5’\\4 H\./S

10

Fig.2b

13

«ttr/




12—~




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

